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ReKUhMenhUNÄ»
Skn Abend des 4. Dezember , wenige Stunden vor der

«eseyung durch den Feind , hat die Zentrumspartei der
Stadt Köln  den Gedanken einer Republik  angenom¬
men, die das gesamte Rheinland und Westfalen  um¬
fassen soll . In zwei großen Versammlungen in Köln wurde
folgende Entschließung angenommen:

„5000 rheinische Bürger und Bürgerinnen , am 4. Dez.
1918 in der Bürg erg esellschast zu Köln versammelt , fassen
folgende Entschließung : In Anbetracht der tiefgreifenden
politischen Umwälzungen im Deutschen Reiche, in der Er¬
kenntnis der völligen Unmöglichkeit , in Berlin eine geord¬
nete Regierung zu schaffen, in der Ueberzeugung , daß die
Länder am Rhein nebst Westfalen politisch , kultureU und
wirtschaftlich «ausreichend staatsbildendc Kräfte besitzen, gibt
die Versammlung ihrem festen Willen Ausdruck , die Eiri-
heitlichkeit des Reiches zu wahren und den Wiederaufbau

fernes neuen deutschen Staatswesens von den Ländern am
Rhein und Westfalen aufzunehmen . Die Versammlung for¬
dert deshalb die anerkannten Vertreter de» Volkswillens
aller Parteien im Rheinland und Westfalen und den an¬
deren Ländern am Rhein auf , baldigst die Proklamierung
einer dem D«eutschen Reiche ungehörigen selbständigen
rheinisch - westfälischen Republik  in die Wege
fl leiten ."
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Es unterliegt heute kernen: Zweifel mehr , daß die maß¬
gebenden Personen im Reich grundsätzlich mit diesem Vor¬
schlag sich vertraut gemacht haben . Sie sehen in den Kölner
Erklärungen den Willen und den Weg zur Erhaltung des
Reiches. Und das ist jetzt die Hauptsache.

In den Kreisen , die jeder Diktatur im Reiche Vor¬
beugen wollen , die den Einfluß der Provinz in den Vorder¬
grund schieben wollen gegenüber den Forderungen radikaler
Elemente in der Reichshauptstadt , nimmt man zweifellos den
Gedanken auf und führt ihn durch. Es handelt sich um einen
Republikenbund.

Man stellt sich in großen Zügen die Sache so vor , daß
zur Republik Rheinland und Westfalen alle links und rechts
des Rheins gelegenen Gebiete , begonnen bei Konstanz -Basel,
gehören sollen Entsprechend diesem Wostriegel wird auch
ein Südriegel erstehen müssen , der dem Lauf der Donau von
Donaueschingen bis Preßburg folgt . Dort handell es sich
also um die Staaten : Württemberg , Bayern und Deutsch-

«sterreich Ein Nordgürtel — etwa eine Republik : Küsten-
d — erstreckt sich der Ostsee- und Nordseeküste entlang.
; übrigbleibenden Gebiete bleiben vereint in der mittel-

scheu Republik.
Eine solche Aufteilung würde der finanziell doch sehr

nachteiligen Kleinstaaterei ein Ende machen. Sie würde
[«6er auch die völkischen Eigenarten der zusarnmengefatzren
Stämme berücksichtigen, ohne zu weit zu gehen in der Zer-
Mitterung , die das größte Unglück wäre . Rhein und Donau
find Träger der wirtschaftlichen Idee in West- und Süd-
deutschland. Das nordische Küstengebiet ist der Brennpunkt
des- ganzen deutschen UeberseegeschäfteL. Mitteldeutschland
ist dann rrur stark, wenn es sich durchsetzen kann gegenüber
den anderen Staaten durch Zentralisation Doch bleibt
bei dem ganzen Problem der oberste Grundsatz : Die Erhal¬
tung des Reichs.

Staatsrechtlich erscheint die Reichsrepublik als eine Au¬
ffassung der Einzelrepubliken Die Befugnisse der

den Regierungsshsteme müssen klar und scharf von Lin¬
der abgetrennt werden . In kulturellem und bestimmten
anziellen Dingen können die Bundesrepubliken selbst-

Mndig bleiben . Stellenweise müssen sie es . Die ReichS-
lrepublik wird sich dadurch ihre Berechtigung sichern, daß
fie in den großen außenpolitischen Fragen , die sich in der

«uknnst der AußeNwirtschast (Ein - und Ausfuhr ) vor allem
«uweuden mutz, als Zentralrepväfenrantin der Etnzelrepu-
bliken auftritt.i Der Republikenbund ist dadurch bei uns Deutschen schon
bestens vorbereitet , da wir in ein-em Staatenbund lebten.

kDenn das Deutsche Reich war doch eine Zusammenfassung
dieler Bundesstaaten zu einem Staatenbund . An Stelle

hbes Bundesstaats tritt die Bundesrepublik , die sich auf
breitere Grundlagen stellt , als es die einzelnen kleinen

ndesstaaten konnten . Der lächerlich kleine Bundesstaat
m alten Verfassungsstand verschwindet . Er unterwirft

einer Republik größeren Stils , die aus gleichgoarteten
«llsgenossen besteht. Die Einzel -Republiken gipfeln in

Zentralrepublik , die man vielleicht Deutsche Republik"
«kennen kann.

Die Dezentralisation radikaler Regierungsverfuche ist
big , weil sonst gewisse Leute in Berlin sich einbilden,

Willen Gesamtdeutschlands darzustellen . Solchen Wu¬
nen mutz vorgebeugt werden!

Köln,  8 . Dez. (W.B .) Eine vom Arbeiterrat
Döln  einberusene Versammlung erhob schärfsten Pro-
Pest  gegen den Plan bürgerlicher und klerikal -kapitalistischer
Vereise, die rheinisch -westfälische Republik auszurufen.
I Berlin,  8 . Dez. Wie uns gemeldet wird , wird die
preußische Regierung gegen die Bildung einer rheinischen Re-

«ns preußischen Gebietsteilen schärfstens Einspruch eo>
lieben . Im übrigen liegen auch aus Hannover und ans
-Hessen - Nassau  Nachrichten über Separatbestrebungen vor.

Das Treiben der Spartaknslente.
Berlin,  8 . Dez. (T .U.) Zur selben Zeit , in der

Ebert die Präsidentschaft der deutschen sozialistisch«en Re¬
publik angetragen wurde und im Abgeordnetenhaus die
Mitglieder des Vollzugsrates festgenommeu werden sollten,
kam es in der Chausseestraße , Ecke Jnvalidenstratze , zu
blutigen Straßenkämpsen  zwischen den „Maikä¬
fern ", die dort den verstärkten Sicherheitsdienst versahen,
und Anhängen der Spartakusgruppe,  die sich nach«
Schluß mehrerer Versannnlungen zu einem Temonstrations-
zug zusammenzuschließen versuchtem Aus einer großen
Gruppe der SpartaküSanhänger wurde auf die diensttuenden
Soldaten vom Sicherheitsdienst mit Revolvern geschossen.
Tie 'Soldaten antworteten mit Maschinengewehrfeuer . Die
Angaben über die Anzahl der Toten gehen noch ausein¬
ander , da man nicht feststellen kann , wohin die Leichen ge¬
bracht worden sind . Bisher find 16 Tote und 15 Verwun¬
dete, darunter 12 Schwerverwundete , festgestellt werden.

Berlin,  8 . Dez. Die Vorgänge , die sich in den vorgestri¬
gen Nachmittags - und Abendstunden abspielten , sind , wie
der „Vorwärts " schreibt, nicht nur aufs tiefste zu bekla¬
gen , sondern auch aufs schärfste zu verurteilen . Es ist not¬
wendig , sie restlos aufzuklären und die Schuldigen rücksichts¬
los zur Verantwortung zu ziehen . Die Siraßenkäinpfe er¬
klären sich aus dem gewissenlosen Treiben der SpartakuS-
leute und der ungeheueren Erbitterung von neun Zehnteln
der Berliner Soldaten über dieses Treiben . Wenn die Spar-
takuslcute jetzt nrtt der Beschuldigung kommen, die Regierung
lasse auf das Voll schießen, so ist darauf zu erwidern : In
der Chausseestraße hat Voll auf Doll geschossen. Die «Sol¬
daten sind doch schließlich auch Voll . Die Soldaten haben
von der Kommandantur strengsten Befehl , die Waffen nicht
zu gebrauchen , es sei denn im Falle unvermeidlicher Not¬
wehr . Die Soldaten versichern , daß sic sich tatsächlich in
der Notwehr befunden haben . Auf keinen Fall sind sie
die Werkzeuge irgend einer höheren Macht , sondern sie sind
freie Bürger wie wir . Niemand zwingt sie, niemand er¬
laubt ihnen , unschuldiges Blut zu vergießen.

Berlin,  8 . Dez. In der „Vofstschen Zertnicg " liest
man : Tie Spartakusleute haben vorgestern «einen Putsch in
Szene zu setzen versucht. Sie versehen ihre Anhänger syste¬
matisch mit Waffen und Munition Ihr Ziel ist ein Gewalts¬
streich, der sie in den Besitz der unbeschränkten Macht,
zunächst in Berlin , bringen soll . Die vorgestrigen Vor¬
gänge dürsten ihnen allerdings gezeigt haben , daß ihre
Rechnung nicht ganz stimmt. Sie werden allmählich zu
der Ueberzeugung kommen müssen , daß die überwiegende
Mehrheit de» deutschen Volles , auch der Soldaten , nicht
gewillt ist: die Errungenschaften der demokratischen Revo¬
lution an die Gewaltherrschaft der kleinsten Minderheit zu
verlieren . — Das „Berliner Tageblatt " schreibt : Es darf
nicht so weitergehen , Werl bei einer Fortdauer solcher Zu¬
stände die Entente uns unzweifelhaft einen geradezu ver¬
nichteirden Frieden diktieren würde . Die „Morgenpost"
schreibt : Cs muß jetzt bald gehandelt werden . Man nehme
den frühesten Termin für die Wahlen zur Nationalversamm¬
lung , der überhaupt möglich ist. In jeder Verzögerung
liegt neue Gefahr und jede Woche Zauderns könnte neue
Opfer kosten.

Berlin,  7 . Dez. (T.U.) Der Spartakus  b und  pro¬
klamierte heute den General streik.  Die Parole fand
jedoch in den meisten Betrieben keine Beachtung.  Am
schärfsten wurde die Aufforderung bei der. Arbeiterschaft
der deutschen Waffen - und Munitionsfabriken , die die Fabri¬
ken verließ und sich zur Beteiligung an Demonstrationen
aus die Straße begab . Der geschlossene Zug , dem ein Ma¬
trose mit einer roten Fahne voranschritt , tzras «an der Sieges¬
säule mit anderen kleinen Trupps , die vom Potsdamer-
Platz und dem Spittelmarkt heranLamen , zusammen . An
der Siegesallee wurden Maschinengewehre mit Bedienungs-
rnannschasten aufgestellt . Durch die Siegesallee fuhren Au¬
tomobile mtt Maschinengewehren , deren Besatzung Flug¬
blätter des Spartakusbundes vertellten . In später Nach¬
mittagsstunde wurden von den Spartakusleuten auch am
Reichstage Maschinengewehre ausgestellt . Drei dorr erschei¬
nende Angehörige der republikanischen Sicherheitswache wur¬
den entwasstret . Die Demonsttanten brachten Hochrufe auf
Liebknecht aus.

Berlin,  8 . Nov. (T.U.) Der Rar der Volltzbeauf-
ttagren rickstete folgende Kündgebung an die Bevöllerung
Berlins : „Der Rat der Dollsbeauftragten hat bis jetzt fest-
ftellen können , daß der Auftrag zur Festnahme des Boll-
zugsr «ares dem Vizefekdwebel Fischer von einern gewissen
Marten und zwei Beamten des Auswärttgen Amtes , Fra¬
gen Matuschka und von Rheinbaben , erteilt worden ist.
Marten ist ebenso wie Fischer verhaftet worden . Die beiden
.anderen find flüchtig . Ihre Verhaftung ist angeordnet.
Die Truppen , die in der Chausseestrahe gegen den De-
monsttationszug das Maschinengewehrfeuer gerichtet haben,
waren von einem Mtgliede des Soldatenrates beim Gene¬
ralkommando namens Krebs ausgeboten worden . Auch gegen
Krebs ist eingesch-ritten worden . Der Rat der Vollsbeanf-
tragten , der sofort alles getan hat , um die Mitglieder
des Vollzugsrates zu befreien und die Antastung ihrer Frei¬
heit , sowie das entsetzliche Blutvergießen in der Chaussee-
sttafe zu .sühnen , ist entschloffen , gegen jede Bedrohung
des Lebens von Soldaten vorzugehen , von welcher Seite sie
auch kommen möge."

Die Vollsbeauftragten:
Ebert , Haase , Dittmann , Gcheilxmmm , va »dsbrrg.

M « kk KM»Mal. M» .
Berlin,  7 . Nov. (T .U.) Gestern nachmittag , kurz nach

5 Uhr, erschienen etwa zehn Matrosen und Soldaten im Reichs-
kanzlerhause uiw baten den anscheinend nichts ahnenden Eber»
auf die Straße zu kommen. Hier hatte eine unübersehbar«
Menge Soldaten aller Waffengattungen Front gemacht. I»
der unsicheren Beleuchtung schienen es Tausende zu, sein. Vor
dem Eingang hielt ein Automobil . Sobald Ebett die Straß«
betrat , sprang ein Soldat auf das Automobil und sagte etwa
folgendes : Die Soldaten seien gekommen, um sich geschlosse»
hinter die Regierung zu stellen. Er setzte auch «auseinander , daß
eine Gruppe von Menschen es der Regierung unmöglich mache,
die Früchte der Revolution zu sichern. Dsie Regierung müsse
frei sein, damit das Doll zum Frieden gelangen könne. 3*
diesem Zweck seien die Soldaten hierher gekommen , fest ent°
schlossen, für die Regierung bis zum Aeußersten fest geschlossen
einzutteten . Der Soldat entblößt das Haupt und ruft : „ Damit
wir endlich geordnete Zustände bekommen, rufe ich in diese»
heiligen Stunde die „junge deutsche Republik"  auis
und zu ihrem ersten Präfideuten den Genossen Ebert !" Tuschs,
Tvommelschlag und minutenlanges Hurrarufen folgten diese»
Proklamation . Dann bestieg Ebett das Fahrzeug . Er mahnte
zur Rühe und Ordnung und zur Disziplin , dann nur könnt«
sich das Volk die Früchte der Revolution sichern. Der - Tag
für die Konstituante fei festgesetzt. (Zahlreiche Zwischenrufe:
Viel zu spät !) Man müsse den Soldaten , die von der Front
zurückkehren, «auch die Möglichkeit des Wählens geben. E,
gebe den Soldaten den Rat , sich ihren Vorgesetzten zu wähle»
und ihm dann zu folgen, strenge 'Disziplin zu halten und
sich zu einer einzigen Macht fest zusammenzuschließen . Auf
diesem Wege werden sie die Regierung am besten und sicherste,»
unterftützen . Ebett endete mit einem Hoch auf die deutsch«
sozialistische Republik,  ohne seine Ausrufung zug»
Präsidenten irgendwie erwähnt zu haben . .Ihm folgte ein
Redner in Zibilkleidnng , aus dessen einleitenden Watten her¬
vorging , tüiß a war , der die Revolutton zu Kiel in
Gang gebracht habe. Er sagte : Die Soldaten folgten keinem
unbedachten Impuls , als sie hierher marschierten , sonder»
hätten ihren Schtttt wohl überlegt . So wie es augenblicklich
stehe, könne es nicht weitergehen . Deshalb singe er Ebett,
»b er den ihm angebotenen Posten eines Präsidenten der
jungen deutschen sozialistischen Republik annehme oder nicht?
Ich«fordere Sie auf, mit einem glatten „Za " «oder ^,Rein " z»
«antworten. Die Spannung war auf das höchste' gestiegen.
Und in der gewaltigen Menge — es hatten sich auch noch
Zivilisten angesammelt — herrschte lautlose Ruhe . Ebett stieg
nicht wieder auf das Automobil . Cr sagte , diese Frage könne
er nickst so ohne weiteres beantworten . Cr fei nicht das
einzigste Mitglied der Regierung und könne erne solche Ent¬
scheidung nicht tteffen . Die Antwott wirkte abküylenü . Der
Redner sagte, inan müsse sich mft dieser Antwott zufrieden
geben. Er betonte noch einmal , daß die Soldaten hinter de»
Regierung ständen. Nach der Antwott Eberts zogen die Sol¬
daten geschloffen und ruhig ab.

Berlin,  7 . Dez. Ebett hat , wie der „Vorwätts " schreibt,
mit der Nichtannahme der Präsidentschaft der Republik , di«
ihm gestern angetragen wurde, bewiesen, daß die sozialdemo¬
kratische Pattei es ablehnt , sich auf dem Wege «eines Hand¬
streiches die alleinige Macht zu verschaffen, daß sie dre Ver¬
träge , die sie abgeschlossen hat , hall . Auf der anderen Seite
wird man nicht verkennen dürfen , daß die Masse der Bevöl-
kerung Berlins und des ganzen Reiches eine in ihrer Auf-
faffung feste Regierung will , daß sie Ordnung will und der
Sozialdemokratie die Kraft zutraut , die Ordnung aufrecht z»
erhallen . Der Spartakusbund verhüll sich zu dieser Masse
wie ein Sandkorn gegen einen Fels . Er muß durch di»
Drohung mit Gewalt auf seine bewaffneten Umzüge verzichten.
«Er muß sich in Bettin der ungeheuren Mehrheit des Volkes
unterockuen . Ms bestes Mittel , ihn von weiteren Torheiten
abzuhalten , muß ihm die Ansicht der Mehrheit des Volkes
so rasch und so deutlich wie möglich fühlbar gemacht werden.

Früherer Termin- er Nationalversammlung.
Die Regierung hat die Wahlen für die Nationalversamn »-

tung auf den 15. Februar festgesetzt, ein Termin , der nach
allgemeiner Ueberzeugung diel zu spät liegt . Er Verzöger»
unsere Versorgung mit Lebensmitteln durch die Entente und
den Abschluß des Friedens , was wir beides bittettich notwendig
brauchen . Tie Regierung will erst die „E rrungenschaften"
der Revolution sichern, ehe sie die Gewalt au die National»
Versammlung abgibt , aber auch die schönsten sozialen Pläne
taffen den Menschen gleichgülttg , solange er die Gefahr vor
Augen fleht, Theorien zu Liebe verhungern zu müffdn. Bis
Mitte Februar würde es auch kaum gelingen , die Entente
von unseren kerndeutschen Gebieten fernMhalten , und was da«
bedeuten würde, davon geben schon die ersten «Erfahrungen
mit den feindlichen Besatzungstruppen am linken Rheinufer
einen gründlichen Vorgeschmack. Immer wieder muß auch
gefragt werden, warum wir nicht im Jahre 1918 fertig bttngen
sollen , was die FvanWsen im Jahre 1871 spielend zustand«
brachten : die Einberufung einer Nationalversammlung innc »-
halb 14 Tagen . Es erhebt sich die Frage , ob nicht die Mög¬
lichkeit besteht, aus den Kreisen, die einen zeitigeren Termin
der Nationalversammlung wünschen, einen Druck auf die R»>
gierung in diesem Sinne auSzuüben . Dies« Möglichkeit ist
sicher vorhanden.



Ä* « «er Schrift « ch» VE »er »tritt >»,«. **&* &,
d»E die sämtlichen Beamtenverbände des Reiches die in im
wesentlichen vrganisiett sind, gemeinschafMch an ' die Regie-
«ing das Verlangen nach einem früheren Wahltcrmin stellen
»nd bei Ottchterfüllung dieser Forderung weitere Schritte über¬
legen foTiett. Ohne die Beamtenschaft ist auch die neue Re¬
gierung sofort erledigt, darüber besteht an keiner Stelle der
Geringste Zweifel.
„ P e r ^ j n ; Dez . 'Die Reichsregierung rechnet mit erner
Mehrheit  rn dem am 16. d. M . zufammentretsndenKongreß
^r deutschen Soldaten- und Arbeiterräte für den Regicrunqs-
»eschluß auf Anberaumung der Wahlen  zn -r National-
»ersammlung  zum 16. Februar. Mit den Alliierten sind
»ereitS dre Verhandlungen ausgenommen, nur in dem besetz-
**  Gebiet die Wahlen zur Nationalbersammlung sicher zn

ArLerlZK— §tzer Wir gsheu ZugruLde!
, Staatssekretär der Reichsdemobilmachungsamtss.
»veth,  erklärte einem Vertreter des „Vorwärts ":

W scheint, daß die meisten von uns sich den furcht-
unserer wirtschaftlichen Lage noch! nicht hin-

«rwend klarmachen. Wir wandeln an Wgründen , die uns
MgttL)! zu verschlingen drohen, und nur größtes Pflichtbe-

stattzte ArSeitsanspannung , eiserne Disziplin aller
retten . Gelingt es uns nicht, der Volks-

«esamthert Rahrvng . Lickt , Wärme , Unterkunft,
’ie  trotz der ungeheuer erschweren¬

den Verhalt !« ,se überall ohne Unterbrechung  mit dem
f.1 versorgen, was sie dringend zum Leben braucht, dann

wir verloren, dann haben wir zuerst Hunger, Anar-
Me, Bürgerkrieg, Zerfall des Reiches und nachher die In¬
vasion rücksichtsloser Feinde.
^i . ^ der Mann muß wissen, daß er jetzt ganz persönlich
vie Mrtderantwortung  trägt für Sein oder Nicht-
fern unsere» ^ olres und in erster Linie auch- seiner selbst

Vor allem muß jeder arbeiten — sonst gehen wir
KCf *' ' -3? bCr̂ ätzten Zeit ist vielfach die Arbeits-
Iei,tung ge,innen.^ Das ist im Angesicht der ungeheuren Er-
ergmise begretsMch, aber wir können es uns einfach nicht
^/ten . oedec muß sich aus Erregung , Ablenkung oder Un-
^ust herausrelßen und unermüdlich seine Pflicht tun . Wenn

^oerter , der Rohstoffe, Halbfabrikate oder Nah-
«ungvmltte, erzeugt oder Transporte bewegt, nicht mithilft
»ann kann das bedeuten, daß an anderen Stellen Volks- und
fc,l oeit !? e.n“,/ et!! brotlos werden, hungern, frieren Es müs-

auch jetzt AÄertseirrstellungen unbedingt vermieden wer-
-En,^jeder streik kann uns unmittelbar in die Katastrophe
tz-knernrreioen. Wenn wir keine Kohle mehr haben, weil
»re Koylenarbeiter streiken, liegen die Betriebe still, ruht
der Elsenbahnverkehr, können wir keine Lebensmittel und
»mne Herzstoffe mehr befördern Das wäre das Ende, wäre
*7 b.t5 Volksgemeinschaft und für zahllose «in-

Volksgenossen. Es wird jetzt auch nicht gestreikt werden
« »ssen, denn dre Vertretungen der Arbeiter sind heute siark
»nräHusttzen.̂ ^ wirtschaftlich überhaupt mögliche Forderung
„ kommt es heute an ; jeder kann Mitwirken, das

i ÖCr ba| u beitragen , es in unsägliches
«re . d̂ hmQb-.Ustoßen. Ich glaube an !die deutschen'Arbeiter i<Ä
^ "be. daß sie besonnen, pflichttreu und unermüdlich aus
Helfen werdnr ^ "^ ^ Doste zu einer besseren Zukunft

jn-ffffcnit EiSuer persönlich erschie«, erscheinen. I » dre « ttv. tz
Wohnung des Ministers des Innern Auer drangen 3 4Y0
Bewaffnete ein uno erzwangen unter Drohungen mit der
Waffe und unter groben Beschuldigungen Auers eine schrist-
lichie iRücktrittserklärung des Ministers. Schließlich trat eine
Abteilung des Infantette -Leibregimentes ein, die sich dem
Minister Auer zur Verfügung stellte. Auer veröffentlichte
heute in der „Münchener Post" eine Darstellung über die
nächtlichen Vorgänge unter der Ueberschrist: „Meine M-
setzung". Daraus geht hervor, daß er schon am Montag den

Dezember sein Amt niedergelegt hatte, aber von Eisner
ersucht worden war, sein Amt weiter zu führen. Zm heutigen
Ministerrat , der gegen Mittag zusammentrat, hat auch Auer
teilgenommen. Die heutigen Abendblätter verurteilen die bol¬
schewistischen Putschversuche auf das schärfste. Bei dem lieber-
fall auf den „Bayerischen Kurier" wurde übrigens erklärt,
beim nächsten Male mit Handgranaten gegen die technischen
Räumlichkeitenvorzugehen. Der Ministerpräsident Elsncr hielt
noch in der Nacht vom Ministerium des Aeußern aus an die
Demonstranten, die ihm dev erzwungenen Rücktritt Auers
mitteilten , eine Ansprache, worin er sein Bedauern über das
Vorgehen aussprach und den Demonstranten den Vorwurf
machte, daß sie ihm von ihrem Vorgehen nichts mitgetEhatten.

Zur Verlängerung des Waffenstillstandes.
Berlin,  7 . Dez. (T.U.) D-e Verhandlungen über die

Verlängerung des Waffenstillstandes werden am 12. oder 13.
Dezember in Ttter beginnen. Das Oberkommando des Ver¬
bandes hat sich mit einer hierauf bezüglichen Mitteilung be¬
merkenswerter Weise an das deutsche Oberkommando gewandt
und nicht an die deutsche Regierung. Der Bierverband^hat
es bisher überhaupt unterlassen, mit der Regierung irgend¬
wie zu verhandeln.

»eutscken OSegiewBtj» «reit «rkkäca  Oec
densfchlnß hängt von der Herstellung einer oefcfcmdid
schen Regierung auf der Grundlage rmer freien **« £* £ '*
mung bis 1. März ab. ***»=

Fachs Borgehe ».
Berlin.  8 . Dez. (W.B.) Marschall Fock hat

der deutschen Waffensttllstandskvnrmissionfolgende
duug übergeben: „Der Lebe n s mi t telverkeh rw 1
der von den alliierten Armeen besetzten Zone nach der m?
tralen  Zone , ferner die Eisenbahn- und Straßenbahnvei^
dnngcn zivischcn diesen Zonen sind nicht zulässig in aS*
kracht der Notwendigkeit der Aufrechterhalttmg der
kade Deutschlands,  die in dem Waffenstillstands
kommen Dent,chlands vorgesehen ist. Den Armeen sind
strukttonen gegeben worden bezüglich der über die
^elegrcchhen- und Telep hou-Serbin düngen int Nbem s^
anszuübenden Kontrolle." - Diese Entscheidung steht « n
dem Wortlaut des WaffensttllstandsaSkommens (Art. 6 Zl
Jrt 26) in Widerspruch.  Die deutsche Regierung htrk
auf dchlomattschenrWege und durch die Waffenstillstands
kommrsflon Protest  hiergegen ein legen.
^ b^Dez. Die Äüsperruntz des rechtsrheinisch«.
vom llnksrhmnrschen Gebiet, die der Verband vorgenom^
hat , ist eine neue Verschärfung der WaffensttllstanLZl,^
dingungen. . Tie vollständige Absperrung der beiden Rb«i»°
kk̂ V wird . in mancher Hinsicht äußerst verhängnisvoll i»
rechtsrheinischen Gebiet werden, wo sich jetzt schon ein arotz»
Mangel an Milch bemerkbar gemacht hat.

Zum Beginn der ArieDensverhandlnugen.
Amsterdam,  8 . Dez. Nach dem „Echo de Paris"

wird die Vielverbandskonferenz am 17. 12. im Ministerium
des Tleußern beginnen. Man nimmt an, daß sie bis zum
15. Januar 1919 ihre Beratungen beendet haben wird und
daß alsdann die FriedensverhandlUngen mit den deutschen
Bevollmächtigten stattftnden können. Die allgemeine Frie¬
denskonferenz würde, wenn keine unvorhergesehenen Vor¬
fälle eintreten . Ende 'April oder anfangs Mai zu Ende
gehen.

Der Verzicht des früheren Kronprinzen.
Tie Urkunde, durch die der f r ü h e r e d e u t sche Krön¬

str i n z auf seine Rechte an der Krone Preußens und an der
Kaiserkrone verzichtet,  ist in Berlin eingettofsen. Sie
hat folgenden Wortlaut:

„Ich verzichte hierdurch ausdrücklich und endgültig auf
alle Rechte an der Krone Preußens und an der Kaiserkrone,
die mir , sei es aus Grund der Thronentsagung S . M. des
Kaisers und Königs, sei es aus einem andern Rechtsgrund
zustehen mögen.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift.

Gegeben in Wieringen, am 1. Dezember 1918.
W i l h e l m."

Unversöhnliche Stimmung in Frankreich.
Berlin , 8. Dez. tW.B.t Ein mtfrivuuftrfwia

:

beutjcjon Schuldenverwaltung unter eine Kommission d«-
Allnerien vor , wie bei der Türkei. - D-er „Temps" schreibt- -i
L.re deutsche Revolution und die Nationalversammlung feie«
unw'ichtrg für die Alliierten . Wichtiger sei ein rascher PräL - 1
nnnarsmede, ohne die Konsolidiernng Deutschlands abrw-
warten , da dm deutsche Wirtschaftskrise ausgenützt werde» \
muffe. „La Dwtorre" fordert die Ausweisung aller deut-
,chen Beamten und Industriellen in Elsaß-Lothringen un»
den Versa« der deutschen Andustrieanteile an Frankreich%

Der ^tsanloiö" fordert die Annektd»
oes Saarbeckens und bemerkt, daß das linke Rheinuser bau

deutschen Soldaten mehr betreten Werder:
Ebenso fordert der „Pettt Parisien ", daß mindestens der
Ryem dre miarcirffche Grenze Frankreichs werden müsse, fl

Belgische Ausvrüche.

Putschversuche in München.
München,  7 . Dez. <T.U.> Nach. Mschluß von zwei

wmmunrsuschen, «Loldatenversammlungen stürmten Soldaten-
Haufen rn das Verlagsgebärwe des „Bayerischen.Kutters", des
^En Münchener Tageblattes", der „Münchener Neuesten
Nachrichten̂ und der „München-Augsburger Abendztg" ein

uu. Kurrer kam es zu lebhaften Auftritten, wobei
^ dcllchewisten erklärten, die Zeitung gehe von jetzt au
lansk Besatz des Personals über. Sie werden dre
balschewistaichen.<cheen vettreten. Das Erscheinen de« München-
verhindert ^ Münchener Tageblattes wurde '
verh-rndett Die Münchener Neuesten Nachrichten konnten nach
längeren «uSemanders etzungen, zu denen auch der Minister

wmmp

EntcntetreiLcrcien gegen Holland.
A m ster d a m , 8. Dez. (W.B.) Aus einer Depesche Reu¬

ters aus Peking vom 30. 1l. geht hervor, daß die Allrier-
ten den ni e der 13 nd i sche n Gesandten  in Siam und
Peking Deutschfreundlichkeitzum Vorwurf machen, und daß
offenbar eine sh ste m a t i s che H e tze gegen die beiden ihnen
unbequemen diplomatischen Vertreter begonnen hat.

Haag,  8 . Dez. Ein Leitartikel des „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " stellt fest, daß, solange Holland für die
Interessen der Entente während des Krieges tätig war,
älles gut war , daß aber nunmehr die siegreiche >Entente
die einfältigsten Vorwände, wie einseitige Vertretung der
deutschen Interessen in China und Siam durch Holland,
gebrauche, um Holland zu bedrohem

^ALtterdam  8 . Dez. (LN .) Der Verband für die
Schrffährt rn Bruffel hat in einer Versammlung Borschiz« )»
zn der territorialen Veränderung zwischen Holland unTs * %

^ingebracht, deren Durchführung die gerechten A»
spruche Behrens besriedrgen und den Frieden garantiere »* 1
'^tjEn. Zu diesen Forderungen gehören: 1) Der Scheidear» 1
„Wester-Lchelde' muß belgisch werden. 2) HolländischeFlan-
dern, zwgchen diesem Arm und dem belgischen Arm muß
an Belgien korumem 3) Das holländische Gebiet zlvischen
dem Maasbecken und das Gebiet von Maastricht muß an :

^ Es Entschädigung, soll im Interesse Hob-
land » dre Kanalisation der Maas zwischen Vise und Venloer
rn llebereinstimmung mit den Beschlüssen des offiziellen be»-
gifchen Kommandos durchgesührt werden.

Frankreich zum Vorsriesen bereit.
Genf,  8 . Dez. Der „Temps" meldet: Die französische

Regierung hat sich für einen Var frieden mit der jetzigen

Fm besetzten Gebiet.
Wie der . Progrss de Lyon" aus Paris erfährt , hat die

amerikanische Regierung die Verwaltung des
«w ®Cr e ^ deutschen Gebiets  übernoinme».
venera. Brown ist Milttärgouverneur in Trier und hat aus-

gedehnte ^ Ollrrmchterr erhalten . Eine Zivrlnegierung rmrd
im ganzen von den Amerikanern besetzten Rheinland- er¬richtet werden

Der Mutter Sühne.

Die Lebensmittelversorgung Europas.
Havas meldet aus Washington: Infolge eines Aufruf»

des Lebensmittelkonttolleurs Hoover ist heute in AmeriW
eine besonde re Woche  eröffnet worden, um Gelder zu
sammeln für die Versorgung von 300 Millionen Vewoh-'-
nern Frankreichs, Belgiens, Rußlands , der Zentral-
machte,  Polens  und Argenttniens mit Lebensmitteln. (

Roman ' von H. C » u r ths - M s hls  r.
^Esetz -un«. Nachdruck verboten.

etue  Unvernunft ! Du bist Wohl von Sin-
1 ? ', S nem Manne, wie Weiidenburg, der über ein flirst-
Ifri .n.wfrT Iauft ma:t doch nicht davon, wenn
1 ^ „rr* ne "nbretet . Das ist doch nicht Dein Ernst?

!Û e5 ' toentl ntan  wie eine Fürstin leben kann "
lachte hart und nervös auf, und fuhr dann fort : „Herr-

Z K ^ fc0rf’ durch diese Torheit nicht etwa
Dem Gluck zer,tort haben? Wenn dir Wendenburg zürnt

ja mcht auszudenken. Bedenke doch was Du da von
Dar wer,en wtfl,t. Du kannst als seine Frau das Leben in vol-
ll 'äf « «‘TÄ ' könntest herrschen anstatt zu dienen,

^ „ ^ .̂ unbest Du. für Derne arme, vom Unglück verfolgte
^ sitz doch nicht mit einem so
Kcrnernen Geftcht da ! Du ,chernst eine - romantische, kleine
Narrin zu 'sern. fyajt>Du von Deinem Pater . Es ist merk-,
wurdrg, wre ähnlich Du ihm siehst. O, mein Gott, ich bin 'ganz
außer rmr vor Aufregung, wie konntest Du nur ? 'Dir ist es

gegangen, bisher, du weißt nicht, was Armut ist; Sieh
Drch hrer bei mrr um, da sitze ich in einer meiner unwürdigen
Nmgebnng und nruß noch froh sein, wenn mich die Wirtin
nicht hrnauswrrfl, weil ich ihr die Miete schulde Du ahnst
rß ** * eine Frau zu leiden hat, wenn sie pekuniär 'ab-

Men,chen rst. Ser vernünfttg, kehre sofort um
und bitte Wenoenbuvg um Verzeihung. Biefleicht ist es noch
Mt M spat, und er nrmmt Dich wieder Ms. Wer eile Dich:
flch leide einfach nicht, daß Du iu Djein Unglück rennst"
Sre hielt ganz erschöpft inne. '
. W tait ernsten, ruhigen Augen in das nervös zucken-
de Glicht chrer Mutter . „Ich habe alles bedacht und kehre
nicht zuruck. Glaubst Du, ich wäre wie eine Undankbare geflo-
yen, -wenn es für mich eine Möglichkeit gab, zu bleiben?"

..Unsinn, das sind überspannte Ansichten. Einem reichen
Freier lauft man nicht davon, wenn man ein armes Mäd-

einmal, ich leide nicht, daß Tu so töttcht han¬
delst. Sosorr depefchrere ich Wendenburg, daß 'Xu hier bist und
zu ihm zurückkehren wirst. Am besten, er holt Dich hier
ab. Er wird mir dankbar sein, wenn ich Dich! zur Vernrinflvnnge."

,)Das kannst Du Dir sparen. Onkel Horst weiß, daß ichbrr Dir bin."
,,'Dn hast es ihm schm, mtvgetetitf"

, Ĵa , ich habe ihm alles geschtteben, und er selbst wird
nicht verlangen, daß ich zu ihm zurückkehre."

„Herr, mein Gott , was hast Du denn angestelltz daß, er es
nicht verlangen wird?"

„Nichts, nur die Wahrheit habe ich ihm geschtteben. daß
ich seine Frau nicht werden kann, und daß ich Dich vorläufig
um Aufnahme bitten will."

Charlotte !Grabow sprang auf und lief aufgeregt hin und
her.

„Das ist ja reizend, allerliebst. Ich bitte Dich, er wird es
mich entgelten lasten. Und gerade jetzt, wo- ich so sehr in Not
bin. Seit Monaten habe ich keine Anstellung und wollte mich
dieser Tage um Hilfe an ihn wenden. Äkun versagt er sie mir
natürlich."

„Mutter , du wirst ihn doch nicht wieder um Almosen
bitten ?" ttes Eva erschrocken.

Eharl-otte zuckte die Achseln.
„Warum nicht, wozu hat man denn reiche Verwandte?

Wendenburg war ein Vetter Deines Vaters . Ich bitte Dich,
bleibe mir mit Sentimentalitäten und hoch,trabenden Ideen
vom Leibe. Solchen Luxus erlauben mir meine Verhältniste
nicht. Ich Pin bettelarm und weiß gerade nicht, wovon ich
in den nä'chisten Tagen leben und meine Wittin bezahlen soll.
Du. hast ja keine Âhnung, wie sich unsereins durchschlagen
muß. Und wenn Du Wendenburgs Frau geworden wärest,
dann hätte er sicher etwas für mich getan. O Himmel, Him¬
mel, das erlebt man nun an seinem einzigen Kinde! Nein, ich
leide es nicht, kehre um) sage ich Dir , kehre um."

Eva saß ganz, regungslos ihren Ausbrüchen gegenüber.
„Nein, Mutter , niemals."
Frau Charlotte fuhr herum zu ihr. „Nenne mich nicht

auch noch Mutter . Wenn das jemand hött ! Begreifst Du
nicht, daß ich für mein Fach als Salondame sofort drunter
durch bin, wenn man ersahtt, daß ich eine erwachsene Tochter
habe? Ich habe schon ohnedies Mühe, eine Anstellung zu be¬
kommen, und muß so jung als möglich scheinen. Dabei könnte
es mir gerade noch fehlen, daß Du 'Dich als meine Tochter
ausspielst."

Eva atmete schwer. Hatt genug war es ihr gewesen, dieser
Frau den Muttcruamcn zu geben. Bor ihrer Herzens kälte
schauerte sic zusammen. Am liebsten wäre sie ausgestanden
und davon gelaufen, soweit sie ihre Füße trugen, um atts
ihrer Nähe zu kommen. Wer wo sollte sie hin, allein und ver¬
lassen, wie sie war ? W half nichts, sie mußte bleiben, und
wenn sie sich auch noch so sehr demütigen mußte. Sic hatte sich
keine große Hoffnung gemacht über die Att der Ausnahme bei

der Mutter , aber die Wirklichkeit übettmf ihre schllnrmiw»
Erwartungen.

„Wenn Du es nicht wünschest, will ich Dich geiviß -Mt
Mutter nennen, Bitte , laß uns einmal ruhig und vernünfti«
unterhandeln. Ich habe einige hundett Mark Geld bei mir.
Es dürfie reichen, um Deinen und meinen Unterhalt einige
Wochen zu bestreiten. Inzwischen findet sich wohl Arbeit un*
Verdienst für mich Ich selbst werde dann Onkel Horst schrei¬
ben und ihn bitten, Dich noch zu unterstützen, bis Du wieder
eine Anstellung hast."

Charlotte lachte laut auf.
„Wgcwiesene Freier pflegen nicht großmüttg zu sei»."
Evas Gesicht rötete sich
„Onkel Horst ist ein edler, güttger Mann ."
„Und trotzdem läufst Du ihm davon?"
, lIa , trotzdem. Das mag Dir den Ernst meiner Lage klar

machen."
Frmr Elfarlotte ließ sich seufzend in einen Sessel gleite«.

Evas Erwähnung, daß sie Geld bei sich hatte, war wie Q<*
aur die Mögen ihrer Erregung gefallen. Sie sann angestrengt
nach, tote sick für sie Vorteile -aus dieser überraschenden Sttua-
tivn ziehen ließen. Ausbeuten mußte sie dieselbe aus trjfl*
eine Art , nur wußte sie noch nicht, auf welche.

Schließlich- nahm sie ihr Lorgnon und betrachtete Eva u»
geniert, prüfend von oben bis unten.

„Du bist enffchieden eine Schönheit, und zwar eine vv»
dem Genre, das die Männer am meisten schätzen. Wendenbur,
hat Geschmack bewiesen."

lEva zlog die Stirn wie im Schmerz zusammen und wurde
glühend rot. „Laß das, bitte. Meine Schönheit wird mir auf
meinem künsttgen Lebensweg eber eine Last sein, als ei«
Vorzug."

Charlotte schüttelte den Kopf.
„Du scheinst unglaublich überspannte Ansichten ju habe»

Eine schöne Frau ist immer im Botteil gegen eine häßliche-
wenn sie klug ist. Doch gut, lasten wir das jetzt. Wieviel Ge»
hast Du bei Dir ?"

„Gegen dreihundett Mark."
„Hm, das ist freilich wenig, wenn man bedenkt, daß D»

aus dem Hause eines mehrfachen Millionärs kommst: Deine«
Vorteil hast Du wenig zu wahren gewußt. Immerhin ist e»
bester -als nichts. Gib mir hundett Mark davon, damit i»
meine Wittin bezahlen kann. Ich muß sie gefügig machen, da¬
mit sie erlaubt, daß ich Dich bei mir aufnehme."

„So weisest Du mich nicht fott ?" fragte Eva leift.
^artsetzung ßalg».)
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ASqvlth «rrSgepsiffe« .
^imsterdam,  5 . Dez-. (5 .11.) TuS ücit&OM mitb §o

«ewet : « lS gestern ASquith  m 't dem Wahlkomitee in Cupa
i Besprechungen abhielt, versammelten sich Hunderte van Sol¬

daten  vor dem Gebäude. Asquith hielt von einem Fenster
[ eine Rede an sie. Er wurde ausgep fiffen,  als er sagte

Psi '-cht des Landes sei, die Rekonstruktions-
E «rvert für den Wiederaufbau des Landes und des Wirtschafts.
I lebenS in die Hand zu nehmen. Bei seiner Rückreise:ourde
Wlslsurth lvon Soldaten belästigt  und es fastete Mühe ihn

ju seinem AntvmobM zu geleiten.
Das wahre Ziel.

I ' r b a in , 8. Dez. Unter dem gewaltigen Mndrange
des Publikums sprach gestern Llohd George in einer großen

»Bersamin .ung zu Leeds.  Er führte aus : Es ist heute
gerade zmei Jahre her, daß ich einen Aufruf erließ um die

> neue  Regierung speziell für die Leitung des Krieges zu
» bilocit. 3>ie Sage to&r damals entft . 3)rci uitfsrcr SButu*

desgenosjen, Belgien, Serbien und Rumänien , waren über-
s wunden und geschlagen, Rußland stand am Rande des Ab-
MUkundes. Der am wenigsten starke und verächtlichste unserer

Gegner hatte den Briten zwei demütigende Niederlagen
d veigebracht. Eine englische Armee war südlich von Gallivosi

Vertrieben, eine andere hatte sich in Mesopotamien ergeben
UU|ten' [T| n 'er  Ansehen im Osten war ernstlich erschüttert
«n der Wcftfront war es uns nach schweren Verlusten nicht
geginnt, die Front zn durchbrechen. Ende des Jahres 1916
«ahmen die Verluste infolge des U-Bootkrieges immer mehr
zu und wir hatten es anscheinend nicht nötig, Gegenmaß¬
nahmen zu treffen. Das war die Situation 1̂916, als die
«eue Regienrng ans Ruder kam. In erster Linie brauchten
wi alle Kräfw,^um dem U-Bootkrieg wirksam zu begegnen
denn, wenn dieser erfolgreich gewesen wäre, war der Krieg
ho synngslos verloren. Wir hätten dann keine Truppen
und Lebensmittel nach Frankreich entsenden können Die
Doutichen hatten die Welt beherrscht von einem Ozean bis
zum anderen . In diesem Augenblicke stellte die neue Regie-
iS Kl 0e!t mir SMfährt unter Kontrolle , mit dem Er-
kolge, da^ obwohl Millionen von Tonnen verloren gingen, die
^age bald besser wurde, als sie vorher gewesen war . Das

/ - sparte Millionen von Tonnen und tausen-
Lerlei Maßregeln wurden getroffen, um der U-Boote Herr

^5 'Seeleute ruhten  nicht eher, als bis der
U-Bootkrieg vollständig beschworen war. Das war der An-
fc ® Niedergang. Hätten wir Mesopota-
mien und Palasttna anfgegeben, so würde Bulgarien und die
* “2 ? Msammengebrochen sein. Oesterreich fiel, als
«s ah oaß die Hintertür von den Alliierten aufgebröchen
wau Amerna sandte 1909 009 Mann , von denen 1190 000
durch englische Transportschiffe nach Frankreich gebracht wur-
den Nun liegen alle deutschenU-Boote in englischen Läsen

Schlachtschiffe. Kreuzer und Torpedoboote Deutsch-
r- 9ern f Tt-gestrichener Flagge unter Bewachung eng-

oU ontl \i>m Häfen . Englands Heer rückt
£ t ~. e:'ne - der berühmtesten Städte' Deut,a).and- em. Der Lieg ist den Soldaten und den... 1 ; r v ^ "=3 m* mm soioaren und den

«in ' Lob ^ brrbanken ;^aberauch die Regierung verdient
Man -rob und Dank ,ür die Organisation . Nachdem

dür den größten Kampf um den Fortschritt der Menschhett
gewonnen haben, müssen wir mit allen Kräften trd£
«ni » 7d Es eine Höhe empor zn bringen, wie sienochniedawar . '

HHim ÜHttHungen,
5‘ Dez. (28.33.) Die „Westminster ®£uette"

-rlte". Meldungen der Berichterstatter bei denin
S ^ upp-n lassen sicherlich nicht vermuten.
*LiZr  Verhungern ist. Die Bevölkerung des
Rheinlands  lebt Danach unter Verhältnissen wie sie
Belgien und das besetzte Frankreich seit Jahren ' nicht ae-

Wamt halben. Nichts läßt vermuten, daß die Bevölkeruna
^SXfY * durchgemacht hat. Wir können nicht ganz
Deutschland nach den Verhältnissen im Rheinland beur-

a6cr  d « Verbündeten werden stärkere Beweise für
pcfS£ n derllmgen , bevor sie Deutschland Lebens-

. Ast-rli n , 8. Dez. Nach Meldungen aus den besetzten
s« ebieren haben die Befehlshaber der Alliiert^  7
größeren deutschen Städten den Stadtgemeinden die ßablun"
gen von B n ß e n und die Stellung d if c\  „ JgSZ*

Berlin.  8 . Dez. Der ÄenJ ffi tÄ
ÖCv 8' * TlItEe in®̂ a meldet : Allelh (Crtciiiv into <3,0ilb,{itcn, bis ‘C1*,töcittitifrffii' TiT

^rlaiie «, müssen gekennzeichnet  werden Wll üitten öw
der Rcgerung , daß die Namen aller dieser Lewe

V ? *? “ t3£ tUnf ett  veröffentlicht werden, damit diee
,„?ute mit dem Brandmal der Feigheit und Verräterei w
£Vn ^ l n' Arbeitsnachweisstellen sollen solchêLumpen
» ^ulvurdig ausgeschlossen werden. "

Kaum? am  7 . Dez. (TU .) Marschall Fach hat sein
Hawnquart.er rn Luxemburg  errichtet . Bei seiner Am
k ^ üD? ck ^ ^ meinderat festlich empfangen.
' SSllÄÄ4K >« ? '. l > d,»

Direkwren Herrw , » eefec und » irtz, .,ommerzi « »rvt .Mch«»
und Bergassessor Stenz verhaftet. Die Festgenommenen'
wurden nach Münster gebracht und werden von dort wahr¬
scheinlich nach Berlin geschasst, wo sie sich verantwortensollen.

Berlin,  8 . Dez. Groß e Schiebungen mit Kog¬
nak,  wobei es sich um Werte von 3 Millionen Mark han¬
delte. sind von der militärischen Pollzeiüberwachnngsstelle
rn Berlin noch rechtzeitig verhindert worden. Die Inspek¬
toren Olschewski und Walther vom Berliner Hauptsanitäts-
depot rn der Oranienburger Straße hatten , ohne Auftrag
der Depotleittrng, bei der Firma Winkelhausen in Vr-
Stargard für mehr als 3 Millionen Mark Kognak bestellt
der angeblich für Schwerkranke und Schwerarbeiter bestimmt
fern sollte. Die Bestellung wurde ausgeführt und der Kog¬
nak an ernen Kommissionär Boitt in Nowawes adressiert
der dre Verteilung übernehmen sollte. Durch einen Im
fall erhielt die UeberwachungsstelleMitteilung von der ĝe-
Planien Schiebung und griff sofort ein. Sieben Waggons
Kognak rn 25-Liter-Korb flaschen wurden bei einem Spedi¬
teur Bergemann in der Chansseesttaße und anderen Spedi¬
teuren beschlagnahmt. Ein geringer Teil der Ware ist be¬
reits an eine Privatperson verkauft worden, konnte aber
auch erfaßt werden. Die beiden Beamten, die Offiziersrang
besitzen, wurden verhaftet und werden sich vor dem Kom-
mandanturgericht zu verantworten haben.
« ; ;,er -I! na)r 8̂ . Der langjährige Angestellte des
Bankhaujes Blerchröder Richard Gerrcke, ist wegen Unter¬
schlagung von nahezu 5 Millionen verhaftet und dem Unter¬
suchungsrichtervorgeführt worden. Die Verhaftung steht im
Zusammenhang mit der Affäre des gemeinsamen Rennstall-
besrtzers Stempel , dessen Stall vor einigen Tagen aufgelöstworden ist.

München,  8 . Dez. Nach Blättermeldungen nahm in
Atzten Tagen das bayerisch» Kriegswucheramt rn den

der Herrenkleidersäbrrk Isidor .Bach eine
Geschaftskontrolle vor, die ein riesiges Lager  zurück-
gehaltener Herren-, Damen- und Knabenvekleidungsstücke zu¬
tage förderte. Es wurden Waren noch aus dem Jahre 1914
vorgesnnden, im Ganzen etwa 30 000 Stück; außerdem wurde
cm Lager von Bauerngewändern vorgefunden, um durch
deren Verkauf von der Landbevöllerung Lebensmittel zu be¬
kommen. Nach den bisherigen Erhebungen erzielte Bach seit

räeflge Uebergewinne, die zwischen 200
e i , Prozent schwanken. Die gesamten Lager wurdenbeschlagnahmt.
Hamburg.  8 . Dez. In Hamburg gelang es einem

Menschen, der wegen Totschlags im Zuchthaus gesessen hatte
cl-!TÖ 3er  Revolution entlassen war , sieben Soldaten
für sich zu gewinnen, mit denen er nun aus Räuberfahrten
ging. Alle traten in Uniform auf und es gelangen ihnen
recht lohnend- Einbrüche. Es find dieselben Verbrecher

November bei einem Gastwirt am Grünendeich
120 000 Mark r-Uibten, wooei sie sich als Bcaustragke des A.-
und ŝ .-Rates eusgaben. Die Verbrecher wurden während
eine» Zechgeliges verhaftet. Sie hatten in verschiedenen
Lokalen abendliche Zechen von 1600 bis ' 1800 Mark ae-

Basel,  8 . Dez. Das .italienische Kundschafierschisf
,,R o sino  ist zwischen Fiume und Bols auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken.  113 Mann sind verunglückt.

Soldat sind. kXef« Maßnahme Lommt «u» fä» dismrt--
gen rn Frage, welche sich dauernd oder vorhergehend bt
besetzten ©cbiet oder in der neutralen Zone auchalte» .
was durch Bescheinigung der Zivilbehörden nachzuw-üse»
rst Entsprechende Ausweise werden ans Zimmer 17 und 1»
des BWirkskommandos ausgestellt) auch kann Ausstelluus
schriftttch unter Vorlage der Militärpapiere erfolgen.

*i c jLn ru e ' /roetuxu nreioet: Zn den i t a t i c
CÄÄ W 725 ° °»

t kt T <5 irrv̂ ‘v-i. tw» ... ..
ker ' 'L ^ C3‘ . " Daily Mail " meldet: Der Verband^ kngli-ichen Neederelen hot  für 35prTu

5 « ernm  m«  i,™

1 rhpi f n1 a vIiünntereTPit in LnncnstprshirpE **- Arbeit  CtUffccTfPn  UHntSitrrft , nno nr ..r •, „ .
5 *Ä * « aras
ben ? ie . Gewerkschaften fordern eine Erhöhung
»we in ? m ' ?- Cr Ie>* en  Löhnung. Die Arbeitgeber billigten
£ den jetzigen StandaEhnen
Höhe bedeute ^ ^ r°3' öer  Skgcnwüttigen
Arbeiter den ^ ufevenz weigerten sich die

w»« . «z TLNqZL , » -m, . .

IteiftcSn nfrZl "l -herüich und geschlossen Segen  den^ »oemen Wilson  austreten können.

cr -qesnsekr -iedren.
^ Mühlheim (Rühr ), 8. Dez. Wegen JIH

bCü- Ersuch , die Entente ' zu ein'er
Landesver-

ritnr,^ ^ . 1 M a u oeslimincn, wurden
Jtnh naĉ stundenlangem Verhör vom Arbeiter-

m Mülheim die Großindustriellen August
Fritz Thysien sun., Edmund Sttnnes , sowie die

XokaiLL,
— Jine Sitzung der Stadtverordneten - Ver¬

sammlung  findet am Dienstag, den 10. Dezember 1918
nachmittags 5 Uhr, im Rathaussaale statt mit folgender Tagest
»rdnung: a)  Oeiientllche Sitzung: 1. Kosten der GeschästSfüh-

Arbertcr- und Soldatenrates . 2. Betriebsbericht der
städtischen Licht- und Wasserwerre für 1917. I . Erwerbslosin-
Ä 4  Achtung eines städtischen Mieteimgungsamtes
m,Erhoyuug der sradtrschen Beteiligung am Gemeinnützigen

f:  Doppelte Anrechnung der Kriegsjahre auf gas
Z -Z2LLLL • " * * b>  Em - ettm : 7.

% SÄ
n ' ben  Zugehörigen Kolonnen und

hbute früh unter den Klängen unserer
rl/ / hrrrlichen Militärmärsche am Kriegerdenkmal in Pa-

e! -? em  Divisionär Generalmajor Ehrhardt vorüber
?* e, ^ rer-- und städtischen Behörden und Körperschaften
hatten sich zum Empfang eingefunden. In sttammer Haltung

stchtbar gutem militärischen Geist zogen die kampf-
bewayrten wettergebräunten Krieger in unsere Stadt ein
rn der dre zMfanterie-Regimenter für einige Zeit Quartier

werden bis zu ihrer Verladung nach der westt
Preußrsö̂ n Hermat. Ueber V/2 Stunden dauerte der Vor¬
beimarsch der mrt Dannengrün und den Deutschen National-
I»nĉ . Fb ' chmi,lckten Truppen und Fahrzeuge und bot der
zahlreich heroergcsttömten Bevöllerung ein tntereffantes krie-
gmäsches Brld Trotzdem durch Tod, Krankheit und sonstige
Abgänge, insbesondere auch durch Entlassung der links-
rhernrsch beheimateten Soldaten die Verbände gelichtet !va-

-s nä  Öie Sro&e Menge der vorbeiziehenden
Baterlandsverteidrger unwillkürlich zu einem Vergleich mit
i e unserer ehemaligen Kampffront , in de? Hundette
solcher Divisionen foriniert waren. - - Mögen die wdckeren
sw/kt? ^ Mauern und auf den benachbarten 2rt°
SSK " ^ //Aufnahme finden und sich bei uns nach den
Strapazen des Kampfes und des ansttengenden Rückmarschesansruhen und Wohl fiihlen! '
r ? n ssungs-  und Marschgeld.  Das Bezirks«
fotzenden: ^ erfud>t unS um  Bekanntgabe des

1. Zur Erledigung der zahlreich eingehenden Antra-
a7lde ? ÄT " des Entlassungs - und Lar/ch-geldes  oer von der Entlassungsabteilung des Bezirks-
M?n? schatte7T7 '? ^ bU? *> Entlassungsscheine entlasst^

Id ^ bekanntgegeben, daß die Zahlung der
rolle vw Entlassungspapiere (Stanrm-

c Eltens des Bezrrtskommandos von den Er-
(^ ^ ^pp^uteilea angefordert werden, geschehen kann. Daß
dies ber dem gewaltigen Umfange des Schrtfverkehrs nicht
in wenigen Tagen erledigt werden kann, muß iederm»nn
einsehen. Das Be-irjkskommando wird für baldige Erledi-
gung dieser Angelegenheit dauernd bemüht sein und durch

in  sÖSn  Z ^ tungen den Zeitpunkt der end-
ft ®« ” ^ r Entlassungen bekanntgeben bezw.
Sen / ÄJf Anerkennung der Stammrolle vor-

ÄÄÄsaTÄra

»4 '.*h ssr ». :iÄ ? * ® ew ““
twc ^Reklamation  zurückgestellten Leute
i ktt ta t ? ' ® ' 1“ ? durch den Feind zu sichern,
K7enb ™ ^ rkskominmido Ausweise ausgestellt, daß die
Zerredenden noch nie Soldat gewesen bezw nicht mehr

Einquartierung.  In unserer Stadt waren weit«
untergebracht in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember: Marsch¬
gruppe Rosenberg, Dragvner-Regt 4 5. Eskadron, Landsttlvm-
JNf.-Batl . XVIII/31, Jnf .-Regi. 74. pldenburgisches Jnt .-Reov
91, Feldpost 967, Feldartillerie-Regt 23, Feldartillerte -Regt
359, Fernsprech-'Abteilung 19, Fußartillerie -Regt. 93, Lands
sturm-Batl . Rastatt, Stab der Jnf .-Diviston 84, Ptonier -PaiL-
Komp. 57, Jnsantette -Regt. 78, Znfantette -Regt. 129, Muni-
tions-Kolonne 336, Feldlazarett 55. Jnf .-Regt. 423, Reserve-
Fußartillerie-Regt 17, Sanitäts -Komp. 25, Ortskommandant««
53, Feldlazarett 97, Staffelstab 178, Armierungsbatl . 167
Piomer -Batl . 10 1. Feld-Komp., Etappen-Fuhrychrk-Kolvnne
201 Pionier -Batl . 10 5. Feld-Komp., Jnf .-Regt. 335 (Mine«-
Werfer-Komp.), Jtzfanterie-Regt. 21, Jäger -Regt. zu Pferd Nr 4
Insgesamt neu 800 Mann und 500 Pferde. — In der Nacht
vom 8. zum 9. Dezember waren untergebmcht: Jnfanterie --
Rcgt. 78, Fußattillette -Regt 25, Fußarttllerie -Regt. 17. Res-
Fußartillette-Regt. 3, Jtzfanterie-Regt. 400, Res.-Feldattilleriv --
Regt. 40, Lichtmeßtrupp 159, Feldintendantur der 105. Inf-
Division. Insgesamt neu 900 Mann und 300 Pferde. '

— Speck , und Fettabgabe bei Haus schlachtu « -
gen.  Nach § 11 der Verordnung über die Regelung de«
Fleischverbrauchs vom 19. Oktober 1917 hat der Selbstvechw-
ger von dem durch die Hausschlachtung von Schweinen W
wonnenen Fleische an den Kommunalverband Speck oder Feit
in folgenden Mengen abzugeben: bei einem Schlachtzeivicht
des Schweines von mehr als 60 bis 70 Kg. einschließlich
1. Kg.,̂ mehr als 70 bis 80 Kg. einschließlich2 Kg., mehr
,als 80 Kg. für weitere angesangene je 10 Kg. weitere je
0,5 Kg. Diese Bestimmungen sind in Kraft geblieben Um
falschen Gerüchten entgegenzutreten, wird hiermit festaestellt,
daß im Wirtschaftsjahre 1917/18 insgesamt 2210165 6g.
speck und Fett an die Sammelftellen abgeliesett wurde»,

die auch restlos an die Rüstungs-, Schwer- und Schwerstarbeiter
sowie an Kommunalverbändeüberwiesen worden sind. Wen«
tatsächlich in einzelnen Betrieben etwas von den zvgewie-
seneii Mengen an andere Teile der BevAkenmg verausgabt
worden ist, so kann es sich! nur um Verstöße gegen die er¬
lassenen Anordnungen handeln. Das ReichsernährungSamt ist
dankbar, wenn solche Wlle ihm direkt oder bei den zustäu-
digen Landesbehörden angezeigt werden, damit eine Untev-
filchung ermöglicht wich.
, . 17 Die Reichsgetreidestelle hat ein besonderes Rund«
schreiben über den Verkehr mit Hülsenfrüch-ten zu Saat-
z.oeckeu erlassen. Sie betont darin , daß schärfere Ueber-
wachungsvorschriftenals beim Sommergetreide deshalb um-
oedingt erforderlich sind, weil leider auch noch im Verganav-
nen ^ ahre erhebliche Mengen wertvollsten Saatgutes für
Speisezwecke im SchleichhandelVertrieben worden sind <Ss
ift deshalb grundsätzlich an der bereits im Vorjahr bestehen-
den scharfen Zentralisatton , sestzehalten worden. Auf der
aiidcren Seite sind jedoch wesentliche Erleichterungen einge-
ttetery ans Grund deren eine glatte Versorgung der Lands
wirttchaft mit dem nöttzen Saatgut gewährleistet ist Bei
Hulfeusruchtsaatgut sind drei Sorten Saatgut zu unterschel-
den: Gemu)esoataut, Original - und anerkannte Absaaten un*
gewöhnliches Sacttgut (Handelsfaatgut ). Obwohl nach der

des § 11 der Saatgutverordnung vom 27. Juni
S . 677) Saatgut von Hülsenfrüchte»

grundsätzlichnur an dre Reichsgetreidestelle abgesetzt werden
darf,^ wird die Reichsgctteidestelle den freien Absatz vo«
'iemüfesaatgut und Original - sowie anerkannten Absaate»

an zugelassene Händler oder zugelassene landwirtschaftliche
^erufsverlretnngen , Genossenschaftenund dergl. sowie un-
nnrtelbar an Landwirte auf Antrag gestatten. Nötig ist aber
in fedem einzelnen Fall ein besonderer Antrag , in dem oe-

f ? - Umb M ' uge des Saatgutes , das verkauft wsr^ n
oll, ,owie Name und Wohnort des Käufers anzugeben ift

(sammelantrage zuläsiig). Tie sonstigen Besttmmungen der
Ü6cr  den Saatgutverkehr , namentlich

b\ -̂ tinmuTt® die Saatkarte , bleiben selbstverständlich
unberührt und sind auf das sorgfältigste einzuhalten . Als
Gemustsaargut gelten nur diejenigen Sorten , die in einem be-
^ " deren von der Reichsgetreidestelle im Reichsanzeiger zur
Veröffentlichunggelangten Verzeichnis ausgeführt find. Beim
Betrieb von Gemüsesaatzut dürfen die von der osfizielle«
Preiskommission für Gemüsesamen festgesetzten Richtpreise
nicht überschritten werden. Ein Verzeichnis der Mchtpteise
»ann von der Geschäftsstelle des Preisverbandes für Gemüse-
sanien in Aschersleben gegen Einsendung von 50 Pfg de- '

Unter der Bezeichnung „Original - und anei>
kannte Absaaten dürfen nur Hülsenfrüchte solcher Wtrtz-

Z er?i lie? ^rden , deren Züchter in dem von der'
^k^ .I °^ 5idestelle im Reichsanzeiger veröffentlichten Der-
zeichni-, all Erzeuger von Original- und anerkannten Ab-
laa ên ausgefuhrt sind. Dâ eine Notwendigkeit für den Per-
trieb von Hülsenfruchtsaatgut im Spätherbst nicht besteht und
außerdem eme Entlastung der Bahn im Interesse der Ge-
-relde- und Kartoffeltransporte drirtzend notwendig ist darf

?rft naä>  bem L ^ "uar 1919 ein setzen.
Cbtoo!)! Lrnginalsaaten und anerkannte Absaaten reichlich
vorhanden sind, so daß hierdurch der wirkliche Bedarf an
saatgut zu emem erheblichen Teile gedeckt wird, hat die
Reichsgetreidestelle besondere Vorsorge getroffen, den Ver-
kehr mit scgenanntem Handelssaatgut möglichst einfach zu
gestalten. Als Handelssaatgut gilt nach 8 12 der Saatgut
Verordnung nur solches Saatgut , das von der Reichsgetreid«.

od er êiner hierzu bestellten Saatstelle , meist die Land,
wirtschasts.am mer, a ŝ zur Saat geeignet erklärt worden ist
Ueber den Verkehr mit derarttgem Saatgut gilt folgendes:
Zunächst sind die Kommunalverbände ermächtigt, den Absatz
unmittelbar von Landwirt zu Landwirt zu gestatten, wenn
beide Landimrte in ihrem Bezirks wohnen, oder wenn da»

^Uiem angrenzenden Kommunalverband aus-
777 ? ,ruf&7 J °7 ' - ?€m  Antrag an den Kommunall

auf Genehmigung des Verkaufs von Handelssaatgut
der Name des Käufers und die Menge genau zu bezeich.

nen Ebenso sind selbstverständlich die sonstigen Bestimnium!
95" b^ ^ E 9uw^ °5dnnng namentlich über die Saatkarten,
einzuhal.em Will ein Landwirt sein Saatgut an einen an¬
deren Landwirt in einem abgelegeneren, nicht angrenzenden
Kommunalverband veräußern , so hat er die Genehmigung
^rzu ebenfalls bei seinem Kommunalverband in der glei¬
chen ôsise zu beantragen. Der Kommunalverband wird
alldann den Anttag cm die Reichsgetreidestelle weiterleiten

m ble. Kommunalverbände, Saatstellen , landwirt-
fchasttiche Berussvertretungen , Saatbauvereine ufw. berech-
m ^ ' Ehrvon Landwirt zu Landwirt innerhalb ihre»

vermitteln , daß sie Angebot undz Z °r T~ , . „r ’v ' aU ^rmrnein , oaß fw Angebot und
Aachfr̂ e bet sich sammeln und Muser und Verkäufer auf

. diefe Werse zusammenbringen. Endlich wird die Reich» .



■

l

jjcteelbefteate auf chr« S «*m*eflai « * eine gröbere Menge
Saatgut hinlegen, die im Frühjahr durch die Kommunal-
verbände nach Nachweisung de? Bedarfs zur Verteilung gs-
langen wird. Anträge auf Zuweisung von Hülsenftuchtsaat-
gut sind deshalb stets, soweit der Bedarf nicht unmittelbar
von Landwirt zu Landwirt gedeckt werden kann, an den
Kommunalverband zu richten. Zur Schaffung der Bestände
der Reichsgetreidestelle gilt folgendes Verfahren : Will ein
Landwirt seine Hülsenfrüchte als Saatware an die Geschäfts-
tzelle der Reichsgetreidestelleveräußern , so hat er sie grund¬
sätzlich in derselben Weise zur Ablieferung zu dringen, wie
die zu Speisszwecken bestimmten Hülsenfrüchte. Die Saatgut¬
eigenschaft muß jedoch durch ein besonderes, von der zuständi¬
gen Saatstelle ausgestelltes Zeugnis nachgewiesen werden.
Dieses Zeugnis kam: der Landwirt sich entweder vorher be¬
sorgen, ehe er seine Hülsenfrüchte als Saatgut dem Kom¬
missionär des Kommunalverbandes anbietet , oder aber die
Ausstellung des Saatguterzeugnisses erfolgt, nachdem die be¬
treffende Partie von dem Kommissionär übernommenen und
dem Sammellager zugegangen ist. Die Reichsgetreidestelle
wird als Saatgut nur Mengen über 5 Doppelzentner über¬
nehmen. Es kommt für sie darauf an, nur größere geschlos¬
sene Partien einheitlicher Herkunft zu besitzen, um ein gleich¬
mäßiges gutes Saatgut zur Verteilung bringen zu können,
was bei Zusammenstellung vieler kleiner Posten unmöglich
wäre. Dadurch werden aber die kleineren Landwirt in kei¬
ner Weise benachteiligt, da sie die Möglichkeit haben, ihr
Saatgut durch unmittelbaren Absatz an Landwirte , nötigen¬
falls aber durch die vermittelnde Tätigkeit der Kommunal¬
verbände, Landwirtschaftskammern oder sonstige landwirt¬
schaftliche Berufsvertretungen abzusetzen. Für den Verkehr
mit Buchweizen und Hirse zu Saatzwecken gelten die gleichen
Bestiminungen mit der Maßgabe, daß der Saatgutzuschlag
nicht 15 Alk., sondern 9 Mk. für den Doppelzentner beträgt.
Soll Buchweizen und Hirse den Sammelstellen als Saatgut
angedient werden, dann ist das nach 8 12 der Saatgtztver-
ordnung nötige Saatzeugnis , welches die zuständige Saat-
ßelle auszustellen hat , vorher vorzulegen.

ProviNL UNÄ NKÄivKr-LdKtt.
Frankfurt,  7 . Dez. D,er Arbeiter- und Soldatenrat

teilt mit : Soeben trifft die endgültige Meldung ein, daß
Frankfurt a. M. nicht besetzt wird.  Alle gegen¬
teiligen Gerüchte beruhen auf Unwahrheit.

Frankfurt,  8 . Dez. Eine Versammlung, die von
300 aus dem Heeresdienst entlassenen stellenlosen Kellnern
besucht war , protestierte in einer Entschließung„aufs schärfste
gegen das unmoralische und unsoziale Verhalten derjenigen
Frankfurter Wirte , Hoteliers und Cafetiers, die sich unter
nichtigen Vorwänden weigern, die während des Krieges als
Notbehelf eingeführte Tamenbedienung abzuschaffen und wie¬
der durch männliche zu ersetzen Die Versammlung fordert
etnstimiuig, daß in allen Betrieben, mit Ausnahme der
Animierkneipen, die weibliche Bedienung binnen spätestens
acht Tagen beseitigt und durch männliches Personal ersetzt
wird , das nur durch den städtischen Arbeitsnachweis zu
vermitteln ist." Eine Kommission wurde beauftragt , so¬
fort Schritte bei den maßgebenden Stellen zu unternehmen.

L angen  schw alb  ach , 8. Dez. Einem hiesigen Kauf¬
mann wurden 70 MO Zigarren und 30 MO Zigaretten be¬
schlagnahmt, die er während des Krieges zu hohen Preisen
aus Gewinnsucht eingekauft hatte und nun zu noch höheren
Preisen veräußern wollte. Jetzt muß der profitgierige Mann
die Ware weit unter dem Einkaufspreise absetzen.

vermischtes.
* Zu welch drei st en Gaunerstreichen  die Ver¬

wirrung , die in den ersten Tagen der Revolution herrschte,
benutzt wurde, zeigt folgender kaum glaubliche Vorfall in
Berlin . Ein mit vier Jahren Zuchthaus bestrafter Matrose
Otto Haas stahl am ersten Revolutioustage irgendwo einen
Kraftwagen. Er stellte sich damit der neuen Regierung zur
Verfügung und erhielt bei einem Volksbeaustragten eine
Stellung als Chauffeur. Seine freie Zeit benutzte er dann
zu Fahrten ans eigene Faust. So kam er auch nach Pots¬
dam, als dort gerade ein Lazarettzng eingelaufen war.
Diese Gelegenheit machte er sich zu nutze. Er gab sich für
einen Vollzugsbeamten aus , ließ die Führer des Zuges,
einen Rechnungsrat und einen Beamtenstellvertreter , fest¬
nehmen, beschlagnahmte alles, was der Zug an Lebens¬
mitteln enthielt , Schinken, Speck, Wurst, Eier ufto., schaffte
es nach Berlin und verkaufte eS hier auf eigene Rechnung.
Die Ermittelungen führten bald auf die Spur des Täters,
der jetzt in einem großen Hotel Unter den Linden, wo er
wohnte, ermittelt und festgenommen wurde.

* Eine neue Tropfsteinhöhle  iv -urde unter¬
halb der Gaßkögel bei Ebensee in Oberüsterreich entdeckt
und zum Teil erschlossen. Die Höhle ist reich an pracht-
vollen Tropfsteingebilden und wird von einem Bach durch¬
flossen, in dem man einen Zufluß des Rötlsees vermutet.
Aus dem Grunde der Höhle fand man verschiedene Knochen,
darunter einen gut erhaltenen Bärenschädel mit Unter¬
kiefer. Die Ausdehnung der Höhle ist bedeutend: bis jetzt
wurde sie aus etwa 600 Meter Länge und 150 Meter Tiefe
erforscht.

* Sie konnten zusammen nicht kommen.  Im
Altersheim zu Arhus woUten sich zwei Insassen — der
Mann 74, die Frau 69 Jahre — heiraten . Denk widersetzte
sich der städtische Ausschuß und meinte, in diesem Fall müß¬
ten die Leute das Heim verlassen. Der Mann schickte da¬
raufhin eine Klage an das Ministerium, die sie an die
Stadtverwaltung weitersandte ; aber auch diese trat dem
Beschluß des Ausschusses bei. — Vielleicht kommt die neue
Regierung den Liebenden mehr entgegen, sodaß sie "doch
noch zusammenkommen können.

* 60 000 Mark in Papiergeld gestohlen.  Ein
politisch aufgeregter Metzgermeister in der Wrcmgelstraße
in Berlin beging die Torheit , sein Guthaben von BO 000
Mark bei einer Berliner Bank in barem Gelde abzuheben
und die Scheine in seiner Wohnurrg zu verstecken. Ein¬
brecher suchten ihn schon am iiächsten Tage heim und fanden
die Summe, die sie Mitnahmen.

Verantwortlicher Schriftleiter : K S ä t t l e r - Dillenbnrg.

Amtliche Bekanntmachungen.

wen- oder Witwerrcnte aus der Jnvalidenverischeru«, v»m

Verordnung
über die Weitergewährung von Zulagen an Empfänger einer
Invaliden -, Witwen- oder Witwerrente ans der Invaliden¬

versicherung.
Vom 12. November 1918.

Die Wirksamkeit der Bekanntmachung über di« Getoäh-
von Zulagen an Empfänger einer Invaliden -, Wit-

3. Januar 1918 (Reichsgesetzbk. S . 7) wird entsprechend auf
das Jahr 1919 erstreckt. Im 8 1 der bezeichneten Bekannt¬
machung sind an die Stelle der Worte „wenn sie sich im
Inland aufhalten " die Worte zu setzen ..sofern sie nicht
Ausländer sind und sich nicht im Ausland aufhalten".

Diese Verordnung hat Gesetzkraft.
Berlin , den 12. November 1918. '

Der Rat der Volksbeaustragten:
gez. Ebert.  gez . Haase.

Der Staatssekretär des Reichsarbeitsamt»:
gez. Bauer.

Wird veröffentlicht.
Dillenbnrg , den 7. Dezember 1918.

Versicherungsamt des DillkreiseS: v. -h b e l.

.Ungefähr 15 Elr.JSeis
zu verkaufen.

Näheres in der Gefchästsst.

vorrätig in der
MdrMerei

Vogelsberger

Fahrkuh,
im April kalbend, hal tu
verkausen. 4699

Mols Schiiser.
ÄiMImnmelWe
KriegsbeschSdigte u. s. w.
sichern Sie sich jetzt schon den
Verkauf meiner prima
Feld- v. Garteusämereieu
schnellste, zuverl. Bedienung.

F . R . Jacobs.
Wellburg £ . 31.

Erhalle dieser Tage einen
WaggonZwiebeln,
prima trockene Ware und
nehme sofort. Bestellung ent¬
gegen auch in groß. Quant.

Keine . Pracht Ww.2
sucht in Dauerstellung

Rudolf Krämer,
Vehdorf—Sieg.

Wegen Erkrankung des
Dienstmädchens für sofort eine

Aushilfe
gesucht.

Frau Fritz Berns.
Wegen Erkrankung des

jetzigen suche ich sofort ein

Mädchen,
bat.welches schon gedienl

gegen hohen Lohn.
Frau Dr. C. Dönges,

van Brandesslr 9.
Aelteres zuverlässiges

Fräulein
sucht für bald in kleinem
besserem Haushalt oder bei
einzelner Dame od. Herrn

mim  als Me.
Näheres in d. GsfchSstsst.

Einfach möbliertes

Zimmer
mit oder ohne Pension zu
mieten gesucht.

Schrillt.

Geldbeutel

!.
Abgegeben wird am:
Dienstag . Sen 18. Dez.

Butter auf Abschnitt 10 der
Feltkarle . (Die der Verkaufs¬
stelle des Wetzlar—Brauns.
Äons.-Vereins zugewiesenen
Mitglieder können dort die
Butter erhalten).

Möhren von 8—12 Uhr
vorm, in der städt. Scheune
am Auweg L—R von 8—10
Uhr. S —Z von 10—12 Uhr.

Weitzkrau ! von 2—4 Uhr
nachm.am städt. Krankenhaus.

Donnerstag . 12. Dez.
von 8—12 Uhr vormittags
Ausgabe von Bezugscheinen
über Nährmittel für Kranke,
gegen ärztl. Attest:
A —G von 8—9 Uhr vm.H—Lvon9—10 „
M - R „ 10- 11 „ „
0 _ 3 „ ti —12

Die Verteilung der Nähr¬
mittel. die nur m ganz be¬
schränkter« Wabe erfolgen
kann, geschieht in den Geschäf¬
ten von:
A . G . Gutbrod. C. A . Radi¬
us . W Büchner u. Wetzlar-
Braunf . Cons.-Dersin.

Freitag , den 13. Dez.
Graupen aus Abschnitt l3
der Lebensmittelkarte.
Knorhenbrüüexlrakt in all.
Geschälten frei verkäuflich.
Dillenburg «den9. 12. 1918.

Der Magistrat.

Eine junge trächtige

Vogelsberger
Kuh.

im Januar kalbend, zu ver¬
kaufen.

Gustav Weg.
Wistendach.

« 4-AM
(Hauptgewinn 100000 Mark)
M . 3.30 Pf . Porto u. Liste
45 Pf . Gebrüder Kenrich.
4220 Wetzlar.

Suche
einige tüchtige

Versteigerung sv ;r Militär
Pferde » und -Fahrzeugen.

Donnerstag . Sen 12. Is . Mts ., findet zu Dillen.
bnrg . nachnuilags 12 Uhr beginnend, eine Versteigerung von
etwa 200 Militär -Pferden bei der städtischen Bolkslchule
Wilhetmstraffe und von Militär-Fahrzeugen aus der stabt.
Kerrenwieie statt. Zahlung von Kriegsanleihen zum
Nennwert gestaltet.

Gsneralkommüstdo des 8. Referoe-Ksr-s.

Pferöe-Bersleigerung.
Rur Dienstag , den 10 . Dezember 1018 , nach« .

4 Uhr , werden durch den Unterzeichneten Truppenteil in
Dillenburg , Schul st raße  7 , mehrere arbeitsfähige
Pferde meistbietend versteigert. Zu der Versteigerung sind
Interessenten aus Landwirtschaft, Industrie , Handel und
Gewerbe zugelassen. Händler  sind grundsätzlich aus.
geschlossen.  Zeder Teilnehmer muß einen behördlichen
Ausweis besitzen, daß er das Pferd zum eigenen Betrieb»
benötigt und nicht Händler ist. — Die Bestimmungen können
auf dem Geschäftszimmer eingesehen werden.

LaMurm -IRsMlerie-Erfatz-BMillon
Frankfurt a. W » (XV1H 31)

Domizlast.
Maior und Kommandeur.

BekanMmachung.
Alle Arbeitgeber (Industrie . Handwerk . Landwirt¬

schaft sowie Herrschaften, welche Mädchen in Dienste nehmen),
wollen sich an den Stadl . Arbeitsnachweis (Hilfsdienstmelde¬
stelle) Kerborn wenden , ebenso alle Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen, damit ein geregeltes Arbeitsoer-
hältnis bei der jetzigen Domodilisierung zu Stande kommt.
Die Vermittelung erfolgt unentgeltlich.

BIBI  ArheiLsnachweis, Hervor»,
Kaiferftratze 28. Fernruf 63.

Gefchästsstunden8—12. 3—7.

Die grstze Schar
unserer elenden Krüppel. Siechen . Jdiolen . (1000). bitlel in
diesem Jahre besonders herzlich, ihrer zum Welhnachtsfest in
barmherziger Liede zu gedenken.
Freundl . Spenden niinmt dankbarst entgegen 0 . K . Brau ».
Superintendent . Vorstand der Krüppelhäussr. Angerüurg.

Ostpr. (Postschk. Köngsb . 2423 )._

Statt Karlen.

Als Verlobte grüßen:

Luise Keinz
Georg Kerold

Dillenburg Bayreuth
9. Dezember 1913

Außer unseren

ersahren im Maschinen -
Abbrnch. (4674

Friedrich Peter,
Dillenburg . Hobt 15.

m Dem FM zMWMil MW
können

Beschästigung bei uns finden. Unterkunst und Verpflegung
vorhanden . Nur Erwachsene finden noch Anstellung.
Bewerbungen von Jugendlichen zwecklos , da entsprechen«
Posten inzwischen besetzt.

Ksrgerer-KüiteA.-G.,
Svchofenwerk Saiger.

Heute nahm der Herr unsere' innigstgeliebte Tochter. Schwester. Enkelin
und Nichte

Marie
nach längerer Krankheit im Aller von 21 '/. Jahre « zu sich in die Herrlichkeit.
Bei allem Schmerz freuen wir uns . sie bei Jesu zu wissen, an den sie hier geglaubi.

Angeb . unter G.
4721 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Rottweiler Kündin,
auf den Namen Hella hörend,
entlaufen. Kalsbandauf-
schrist: Schreibstube. l . Battr.
Bail . 75 . Gegen 10M . Fiu --
derlohn abzugeben bei

Julius Baum, Ärrzeuhaiu.

Im Namen der trauemden Familie:
Ww . Keinrich Stahl geb. Klei«.
Lnife Stahl
Minna Stahl
Kart Stahl
Fritz Stahl.

Dillenburg . den8. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet f. G . w . Mittwoch , den 11. Dez ^ nachm, um 2 Mr stall.
Don Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten w .r freundl. abseben zu wollen.

mit Inhalt getänden.
Abzuholen (4704
Withelmftr. 32. pari.
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